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2000 Jahre Tantra


Die Praxis der Vollendungsstufe


Übersetzungen und Erläuterungen zu dem


Text von Arya Nagarjuna


Reflektionen und Überlegungen zu einer sehr alten und


wertgeschätzten Yogapraxis


unter den Bedingungen heutiger Zeit und heutiger Praxis


Dieser Text sollte nur gelesen werden, wenn Erfahrungen mit


Anuttarayoga vorliegen und eine Erlaubnis von einem


qualifizierten Lehrer vorliegt.




Vorwort


Dieses Werk ist für Praktizierende des Anuttarayoga gedacht. Man sollte eine Ermächtigung durch einen qualifizierten Lehrer erhalte haben sowie solide Kenntnisse in der Erzeugungsstufe aufweisen.


Weiter ist ein Unterricht in der Vollendungsstufe erforderlich, um den Lernstoff verstehen und anwenden zu können.


Grundlage dieser Schrift ist das Werk von Yangchen Gawai Lodoe: Path and Grounds of Guhyasamaja According to Arya Nagarjuna.


Auf den ersten 28 Seiten wird eine Einführung in die Zeit Nagarjunas gegeben. Dieses ist sinnvoll, da Nagarjuna vor beinahe 2000 Jahren in Indien gelebt hat und seine Schrift heute noch als Basis für das Höchste Yogatantra gilt.


Die Schrift selbst zeigt einen funktionierenden Weg der Praxis auf, der auch heute noch so als gültige Praxis gilt.


Zugleich kommt es in buddhistischen Gemeinschaften vor, dass erhebliche ethische Fehler im Umgang miteinander vorkommen. Dies mag daran liegen, dass die Essenz dieser Praxis nicht gründlich genug verstanden wurde und auch Praktiken eingesetzt wurden, die man nicht eins zu eins in die heutige Zeit übernehmen kann.


Ich möchte mit dieser Schrift dazu anregen, sich in den Gemeinschaften gemeinsam mit den Lehrerenden zu verständigen, wie Ausführungen von Praxis gestaltet werden sollen, und welche Klippen zu umfahren sind.


Das Buch ist so gestaltet, dass eine Meinungsbildung möglich sein sollte.


Die 74 Seiten des zweiten Teils umfassen dann Übersetzungen zu Texten der Vollenddungsstufe, so wie sie auf Nagarjuna zurückgehen.


Der Text hat zahlreiche Erläuterungen zu der Praxis, so dass man sich vorstellen können müsste, wie praktiziert wird und welcher Sinn hinter jeder Übung steht.


Es bleibt die große Aufgabe, eine an das gesellschaftliche Leben der heutigen Zeit angepasste Form zu finden, die heutige Ethik berücksichtigt, nicht verletzt, aber dennoch Schritte auf dem Pfad ermöglicht.


Ich danke meinen Lehrern, insbesondere dem 14. Dalai Lama Tenzin Gyatso, S.H. Drikung Kyabgön Chetsang und Khen Rinpoche Pema Samten Annegret Hahn im Januar 2023




I Einführung: Zusammengefasste Einleitung zu dem Text Nāgārjunas zu der Vollendungsstufe
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I.1. Voraussetzungen der Praxis





Tantra, Sanskrit [image: ] heißt Faden. Verfahren, Methode


Es handelt sich dabei ein Verfahren, das es uns ermöglichen soll, Verwirklichungen und letztendlich Erleuchtung, also die Buddhaschaft zu erlangen. Tantra gilt als kurzer Weg. „Kurz“ bedeutet in diesem Zusammenhang, dass sich unzählige Zeitalter auf überschaubare Zeiträume, also auf wenige Leben, begrenzen kann. Dies kann auch eine einzige Lebenszeit sein. Ein so kurzer Zeitraum ist jedoch nicht die Regel.


Buddhaschaft bedeutet unter anderem:




	Man muss eine völlig einwandfreie Ethik aufrecht erhalten können,


	Man muss Körper, Sprache und Geist von ihrer Gewöhnlichkeit, ihrer Auffassung als gewöhnlich und dem Greifen danach befreit haben,


	Man muss die drei subtilen Körper: Dharmakāya, Sambhogakāya und Nirma[image: ]akāya erreicht haben,


	Man muss in seinem selbsterzeugten Ma[image: ][image: ]ala/Buddhaland leben können und die Reine Sicht ununterbrochen aufrecht erhalten können,


	Man muss unendliches Mitgefühl und Interesse an allen Wesen aufbringen und fortgesetzt Heilshandlungen ausführen.





Diese Voraussetzungen sind anspruchsvoll. Auch der Weg dahin ist anspruchsvoll. Auch wenn man bereits lange praktiziert hat, so reicht dies nicht aus, wenn man nebenbei praktiziert. Es bedarf tatsächlicher Anstrengungen.


Ein buddhistischer Weg ist ein innerer Weg, auf dem man bei ernsthafter Praxis einschneidende Veränderungen erfährt.


Erfolge aus der Praxis stellen sich schrittweise ein. Man kann einen nächsten Schritt erst praktizieren, wenn ein vorausgehender abgeschlossen ist. Jeder Schritt muss vollständig verstanden werden.


Dies gilt insbesondere für tantrische Schritte. Es wird keine Erfolge geben, wenn man die Praxis nicht richtig ausführt oder ihren Sinn nicht verstanden hat.


Dies gilt insbesondere, wenn andere Personen mit einbezogen werden, wie bei dem Yoga mit einer tatsächlichen Gefährtin oder einem Gefährten.


Hier handelt es sich um einen Prozess, der völlig begierde- und anhaftungsfrei – jedoch auf der immer gültigen Basis von Mitgefühl und Liebe – dazu führen soll, dass die weißen Bodhicitta-Tropfen erhalten bleiben und sich dadurch die durch die Tummo-Praxis erzeugte Glückseligkeit erhalten bleibt. Zeitgleich erzeugt man durch den Auflöseprozess das Auftreten des letztendlichen Klaren Lichts. Durch das Zusammentreffen von Glückseligkeit und dem letztendlichen Klaren Licht. Diese werden zu einem gemeinsamen Geistesbewusstsein. In diesem Geistesbewusstsein erkennt man die Leerheit als vereinigten Zustand aus absoluter und relativer Realität als buntes Kaleidoskop wechselnder durchscheinenden Erscheinungen, die nutzbringend für das eigene Wohlergehen sowohl zum Wohl der leidenden Wesen eingesetzt werden.


Um gemeinsam mit einer Gefährtin oder einem Gefährten ethisch korrekt praktizieren zu können, benötigt man Voraussetzungen, die ausschließlich bei vollkommen ethischem Verhalten und einer korrekten Sicht auf die Phänomene (als völlig leer von jeder Eigenexistenz) gegeben sind. Es gibt also Fallstricke und Tücken, die entweder in den Praktizierenden selbst liegen, oder in den Umständen der Praxis. Die Schwierigkeiten, die in den Umständen der Praxis liegen, versteht man besser, wenn man die vollständig andere Umwelt zur Zeit Nāgārjunas versteht. Diese Umstände ermöglichten eine ethisch einwandfreie Praxis. Genau an dieser Stelle scheitern heutige Versuche und sorgen dafür, dass Vorwürfe von dem Missbrauch – vor allem von praktizierenden Frauen – berichtet werden. Hier sollte gemeinsam nach einem guten Weg gesucht werden. Man sollte diese Umstände vollständig verstehen, bevor man sich auf einen solchen Weg einlässt.


I.2 Tantra im ausgehenden 1. Jahrhundert unserer Zeitrechnung und Tantra heute – Machen 2000 Jahre Geschichte einen Unterschied? –


Nāgārjuna lebte im 1./2. Jahrhundert unserer Zeitrechnung in Indien. Wir haben heute völlig andere gesellschaftliche Bedingungen und müssen für jede Praxis Formen finden, die es uns ermöglichen, in dieser Gesellschaft mit unseren Meinungen und mit unserem Umgang miteinander akzeptiert zu werden.


Tantra im buddhistischen Sinne ist keine Prostitution, kann jedoch schnell so verstanden werden, wenn sich entsprechende Eindrücke festsetzen. Dies geschieht durch Praktizierende, die selbst eine falsche Ansicht über Tantra entwickelt haben sowie durch Gemeinschaften, in denen Missbrauch stattgefunden hat.


Es ist also notwendig, sich gründlich mit dieser geschichtlichen Epoche zu beschäftigen. Dann kann man leichter das großartige sehr präzise Werk von Nāgārjuna würdigen, die für unseren heutigen Gebrauch geeigneten Techniken praktizieren und geeignete Alternativen zu heute nur unter geeigneten bestimmten Lebensumständen zu praktizierenden Methoden finden.


Dies sollte Aufgabe hoher Lamas sein.


Für uns ist es Aufgabe, den Sinn hinter den berichteten Meditationspraktiken zu verstehen. Allgemein ist es wichtig, Texte wie die von Nāgārjuna insgesamt immer erst vollständig zu verstehen, bevor man die Techniken praktiziert. 2000 Jahre Zeitraum bis heute sind einfach ein derartig großer Zeitabschnitt historischer Entwicklung – sowohl von dem Aufbau der Staaten-, Regierungs- und Kulturformen aus betrachtet, als auch von der Ideen- und Kulturgeschichte aus, dass man Ausführungen nicht einfach eins zu eins übertragen kann. Bei einer Übertragung in dieses Zeitalter sollte dennoch die zugrunde liegende Essenz erhalten bleiben. Die Praktiken haben sich nämlich in damaliger Zeit bewährt und wurden erfolgreich ausgeübt. Sie würden auch heute noch funktionieren, hätte sich nicht in den zweitausend Jahren Geschichte das ethische Verständnis allgemein grundsätzlich verfeinert und weiterentwickelt. Auch dieses ist ein enormer Gewinn.
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